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Die Zinsscheine Reihe II Nr. 1 bis 20 zu den Schuldver¬
schreibungen der Zl/zprozentigen deutschen Reichsanleihe von
1905/1906 über die Zinsen für die zehn Jahre vom 1. Juli
1915 bis 30. Juni 1925 nebst den Erneuerungsscheinen für die
folgende Reihe werden v om 11. I u n i d. Js . a b ausgereicht
und zwar

durch die Königlich Preußische Kontrolle der Staatspapiere
in Berlin 81V. 68, Oranienstraße 92/94,

durch die Königliche Seehandlung (Preußische Staats¬
bank) in Berlin W. 56, Markgrafenstraße 38,

durch die Preußische Zentral -Genossenschaftskasse in Ber¬
lin 0. 2, Am Zeughause 2,

durch die Reichsbankhaupt- und Reichsbankstellenund die
mit Kasseneinrichtung versehenen Reichsbanknebenstellen,

durch die preußischen Regierungshauptkassen, Kreiskassen,
Oberzollkassen, Zollkassen uns, hauptamtlich verwalteten Forst¬
kassen,

ferner in Bayern durch die Königliche Hauptbank in Nürn¬
berg und ihre sämtlichen Filialen,

an Orten ohne Reichsbankanstalt:

HcbtamtHcber Cell
Me es gegenwärtig in Rußland

ausfiebt.
Ein soeben aus Rußland zurückgekehrter schweize¬

rischer Kaufmann  gibt in der Neuen Züricher
Zeitung  einige Stimmungsbilder aus Rußland wieder,
wobei er den zum Fanatismus aufgestachelten Hatz der
Russen gegendie Deutschen  bedauert . Offenbar werde,
um den Krieg volkstümlich zu machen, dieser Haß von höherer
Seite systematisch gezüchtet.  Das Volk werde durch
lügenhafte und verleumderische Pressemeldungen und durch
die rohesten und unflätigsten bildlichen Darstellungen, die
von deutschen Schandtaten Kenntnis gäben, aufgehetzt. Was
in dieser Hinsicht an Bildern öffentlich zur Schau gestellt
werde, sei einfach scheußlich. Tie Frucht dieser Lügen¬
saat sei dann die, daß sich das russische Volk' in der Tat
als Hort und Verfechter der Menschlichkeit und der Kultur
gegenüber der deutschen Barbarei betrachte. Der Krieg
möge ausgehen, wie er wolle, dieser Haß werde wohl bleiben.
Das Deutschsprechen sei im russischen Reich überall verboten.

in Sachsen durch die Königlichen Bezirkssteuereinnahmen, ? In den baltischen Provinzen erfolgten wegen Uebertretung
in Württemberg durch die Königlichen Kameralämter,
in Baden durch die Mehrzahl der Großherzoglichen Finanz-

und Hauptsteuerämter,
in Hessen durch die Großherzoglichen Bezirkskassen und

Steuerämter,
in Sachsen-Weimar durch die Großherzoglichen Rechnungs¬

ämter, ' >
in Elsaß-Lothringen durch die Kaiserlichen Steuerkassen,
in den übrigen Bundesstaaten durch verschiedene von ihnen

bekannt gegebene Kassen.
Formulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die zur Ab¬

hebung der neuen Ztnsscheinreiheberechtigenden Erneuerungs

dieses Verbotes fast täglich Bestrafungen . Tie deutschen Zei¬
tungen im Lande, mit Ausnahme der Rigaer Zeitung, wür¬
den unterdrückt, auch diese dürfe nicht auf der Straße
verkauft werden. Er glaube, daß der geschäftliche Verkehr
mit deutschen Häusern auch nach dem Kriege nur langsam
wieder aufgenommen werde. Neutrale Geschäftsleute, darun¬
ter viele amerikanische Juden , Machten sich diese Stim¬
mung jetzt schon zunutze. Traurig sei das Los der deut¬
schen Kriegsgefangenen. Sie würden in Sibirien stellenweise
als gewöhnliche Verbrecher behandelt, von richtiger Er¬
nährung und Kleidung ganz entblößt . Ein großer Prozent¬
satz sei infolge der Entbehrungen gestorben. Er habe Gelegen¬

scheine einzuliefern sind, werden von den vorbezeichneten Aus- * heit gehabt, eine große Anzahl von Briefen solcher Un-
reichungsstellen unentgeltlich abgegeben. f glücklichen einzusehen, die ein erschütterndes Bild von ihrem

Der Einreichung der Schuldverschreibungenbedarf es zur ) Elend gäben. Tie Gefangenen seien in jeder Hinsicht recht-
Erlangung der neuen Zinsscheine nur dann, wenn die Er-- : und schutzlos. (Wir haben, gerade aus Sibierien , eine Reihe
neuerungsscheine abhanden gekommen sind.

Berlin, den 28. Mai 1915.
Reichsschuldenverwaltung:

von Bischofsshausen.

I von Meldungen erhalten, die das Gegenteil besagen.) Heute
| noch schmachteten amtliche deutsche Persönlichkeiten, wie
\ Konsuln und deren Beamte in russischer Gefangenschaft, öster-
[ reichliche Kriegsgefangene slawischer Nationalität dagegen
I würden gut behandelt.
i Gleichzeitig mit diesen traurigen Stimmungsbildern aus

Rußland wird in einer Bukarester Korrespondenz der Züri-
Die Herren Bürgermeister und Haubergvorsteher

des«reifes .
ersuche ich, ihre Anträge auf B ew illi  g u ng  v o n S t a a ts -> I ^ er eine  interessante Unterredung wiedergegeben, die
beihülfen  zum Zwecke der Aufforstung von Oedländereien I em  durch Bukarest nach Paris reisender russischer Tiplo-
unter Beifügung der von den Herren Oberförstern aufzu- l ™°. t liberaler Richtung mit einem Redakteur der Bukarester
stellenden Kulturpläne und mit einem Beschlüsse der Ge- i Ortung Lupta hatte . Danach erklärt der russische Di-
meindevertretungbezw. der Genossenschaft, aus welchem hervor-w . Plomat , in Rußland werde der Fall von Lemberg als unum-
geht, daß diese mit der Aufforstung einverstanden ist, bis gänglich betrachtet. Nachher komme der Einbruch der Deut
spätestens zum 20. Juli d. Js . hierher einzureichen.

Wegen der zur Aufforstung sich eignenden Flächen ersuche
ich, sich mit dem zuständigen Herrn Oberförster alsbald iv
Verbindung zu setzen.

Dillenburg, den 18. Juni 1915.
Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.

Sn die Herren Bürgermeister des«reifes.
Die betreffenden Herren Bürgermeister ersuche ich, die bis

jetzt eingegangenenBeiträge zur Kreisschweineversicherung, so¬
weit es noch nicht geschehen, an die Zahl- und Markenstellen
abzuliefern.

Dillenburg, den 19. Juni 1915.

623 Mann,  sowie 3 Maschinengewehre , 3 Minen¬
werfer.

Auf den Maashöhen  machten die Franzosen gegen
unsere Stellungen an der Grande Tranchee westlich Les
Eparges fünf starke Angriffe,  die westlich der
Straße in unserem Feuer zusammenbrachen.  Oestlich der
Straße drang her Gegner in Teile unserer Stellung ein. Er
ist zum Teil bereits wieder verjagt ; 70 Gefangene blieben in
unserer Hand. Oestlich Luneville  nahmen wir unsere über
Gondrezon vorgeschobenen Vorposten vor überlegenen Kräften
auf die Hauptstellung nordöstlich des Ortes zurück.

In den Vogesen  wurden feindliche Angriffe im
Fe chttal  und südlich blutig abgeschlagen.  Nachts
räumten wir zur Vermeidung unnützer Verluste planmäßig
Metzeral,  das von der französischen Artillerie in Trümmer
geschossen ist.

Seitlicher « riegsschauplatz:
In der Gegend nordwestlich Schawle  und östlich der

oberen Dubissa mißlangen  mehrere zum Teil von
starken Kräften ausgeführte russische Angriffe.

Südöstlicher« riegsschauplatz:
Die Armeen des Generalobersten v. Mackensen kämpfen

um Lemberg und Zolkiew . Rawaruska ist in un¬
serer Hand . W e stl i ch Rawaruska  wurde der Feind
gestern von deutschen Truppen angegriffen und geworfen.
Am 19. und 20. Juni wurden auf dem Kampffelde zwischen
Ianow  und nördlich Magierow  rund

9500 Russen gefangen , 8 Geschütze und
26 Maschinengewehre

erbeutet.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  21. Juni . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart, mittags:
Ruffischer« riegsschauplatz: Die Verbündeten Truppen sind

in der Verfolgung bis vor Zolkiew , bis nahe a n L emp
Berg  und südlich der Stadt bis an den Szezerek-  Bach vor¬
gedrungen. Die in dieser Linie stehenden russischen Kräfte wer¬
den überall angegriffen. Bei Mikolajow und Zhdaczow hält der
Feind am D n j e str. Truppen der Armee Pflanzer schlugen
heftige Angriffe der Russen südwestlich Potok Zloty bei Za-
leszczvki und im bessarabischenGrenzgebiet wieder unter
schwersten Verlusten des Feindes zurück. Die sonstige Lage im
Nordosten ist unverändert.

Italienischer « riegsschauplatz: In der Nacht auf den 20.
Juni schlugen unsere tapferen Truppen bei Plava  wieder
zwei italienische Angriffe ab. Hier erschien ein italienischer
Offizier mit der Weißen Fahne und einem Hornisten vor unse¬
rer Stellung , um eine Bitte seines Brigadekommandanten
vorzubringen. Da sich diese Personen Nicht mit einer schrift¬
lichen Vollmacht als Parlamentäre ausweisen konnten, wurden
sie festgenommen und sind kriegsgefangen. Im Gebiete nord-

schen in Podolien und in Bessarabien. In der Redaktion ; westlich des Krn wurde der Feind aus einer Sattelstellung
des Rußkoje Slowo habe man ihn mit dem Ausruf empfan- j geworfen, wobei sich Abteiulngen des Debrecziner Honved-
gen: „Der Feldzug istfürunsverloren ." Ein Chefarzt
aus Galizien habe ihm erklärt : „Nachdem wir in hartem Kampf
110 000 Mann geopfert haben, um die Karpathenhöhen zu
gewinnen, haben wir nicht nur diese verloren , sondern auch
unsere beste Armee. Was man jetzt in die Feuerlinie schickt,
sind uneingeübte Kasernisten ohne genügende Artillerie und
Munition ." Zurzeit habe Rußland weder gute Soldaten,

Infanterie -Regiments besonders auszeichneten. Unsere schwere
Artillerie griff erfolgreich in den Gebirgskampf ein. An der
Kärntner Grenze  griff der Gegner im Raume östlich
des Plöcken wie immer erfolglos an. Im Tiroler  Grenz¬
gebiet hat sich nichts Wesentliches ereignet. Das Feuer der
italienischen schweren Artillerie gegen unsere Befestigungen

_ . _ ist ohne jede Wirkung. Am 19. Juni wurden die Tanks und
noch Offiziere, noch genügend Munition . Eine Ursache der - Hafenanlagen von Monopoli  durch ein Torpedofahrzeug
Niederlaaen seien -̂ nirinen im f«rn6on MeneenttinN Nie ^ mit Erfolg beschossen und die Bahnhöfe von Bari und Brin-

) disi  Von unseren Seeflugzeugen durch Bombenwürfe be-
Niederlagen seien Intrigen im Großen Generalstab. Die
Niederlage werde dem Vizechef des Großen Generalstabs,

1 General Dragomirow , zugeschrieben, der aus Haß gegen s schädigt.
®pr ■ , s I ^adko Dimitrijew dessen Meldungen über große deutsche 1 Südöstlicher«riegsschauplatz: Auf diesem hat sich in letzterDer Vorsitzende des Kreisausschusses. I . V. .Daniels,  z Truppenansammlunaen und Bitten um .siilre seit einem t ~ "Trüppenansammlungen und Bitten um Hilfe seit einem l Zeit nichts ereignet,

ß Monat unbeachtet gelassen habe. In Rußland kämpften zur- |
r zeit Deutschfreundliche, die Hofpartei , und Slawenfreunde,Hu die Herren Bürgermeister des«reifes.

vollständig, sodaß öfter zeitraubende Rückfragen erforderlich
iverden. Ich ersuche daher, bei den zur Vorlage kommenden
Urlaubsgesuchen streng darauf zu achten, ob Militärverhält-
ms, Geburtsdatum, Jahresklasse und Truppenteil, bei wel¬
chem der Reklamierte eingestellt ist, in den Urlaubsgesuchen
angegeben sind. Gesuche, in denen diese Angaben fehlen, sind
Sur Vervollständigungzurückzugeben.

Dillenburg, den 17. Juni 1915.
,_ Der Königl. Landrat : I . V. r Meudt.

jewitsch an der Spitze, gegeneinander . Das Mißtrauen gegen
den Hof und die leitenden Kreisen wachse seit den Ereig¬
nissen in Galizien gewaltig . An der Spitze der Unzufrie¬
denen stehe Fürst Levow, der Verpflegungschef der Armee.
Tie Hofpartei wolle durch eine Verständigung mit Deutsch¬
land den Frieden, doch sei das Prestige des Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch noch groß. In Moskau erwarte man
binnen kurzem die Ankunft des Zaren , der vom Kreml aus 1
das Vaterland in Gefahr erklären werde. Dias werde indes 8
nur als Vorwand betrachtet, um auch die Finnländer zu
den Waffen rufen zu können. Das Eingreifen Italiens

Der türkische amtliche Bericht.
K o n sta n t i n op e l , 21. Juni . (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Dardanellenfxopt  bei Ari
Burnu ereignete sich am 18. und 19. Juni nichts Wesentliches.
Ein von neun Torpedobootenund sieben Minensuchern gedecktes
feindliches Panzerschiff erschien vor Sedd ül Bahr, beschoß un¬
sere Küstenbatterien auf dem asiatischen Ufer und zog sich wieder
mit Bedeckung nach Lemnos hin zurück. Am 19. Juni wurde
ein schwacher Angriff gegen das Zentrum unserer Südgruppe
vor Sedd ül Bahr mit Verlust abgewiesen. Unsere Küsten-
batterien beschossen Artilleriekolonnen und Transportschiffe
des Feindes wirksam, ebenso seine Infanterie , die unter dem
wirksamen Feuer unserer europäischen Batterien den Rück¬
zug antrat . Unsere Batterien auf dem asiatischen Ufer be-

Hu die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
Tie Grundbesitz-Machweisung der Gemeinde Eiershausen I werde als bedeutungslos betrachtet, während man der Hal- , —. .. — —- ,—, — „,v.. w-

M abhanden gekommen. Da die Nachweisung möglicher- | tung der Balkanstaaten viel mehr Interesse entgegenbringe. ; schossen auch Kolonnen des Feindes, die nach ihrem neuen
«̂ ise mit den Rechnungssachen in eine andere Gemeinde l (Köln . Ztg.) | Lager marschierten, sowie seine Schuppen und Flugzeuge wirk-
Mgesandt worden ist, ersuche ich die Herren Bürgermeister,
w Ihrer Registratur nachzusehen, ob die Grundbesitz-Nach-
Weisung sich dort befindet. Gegebenenfalls wollen Sie die
^tachweisung hierher zurücksenden.

Tillenburg , den 21. Juni 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Unter dem Viehbestände des Schweinehändlers Kochhäuser
iu Altenkirchen, des Viehhändlers Fultheim zu Altenkirchen,

ŝ Karl Becker zu Amteroch, des Heinrich Wirth II. zu Ober¬
arnbach, des Ludwig Müller zu Hilgenroth, des Wilhelm
^arkenbeul zu Marenbach, des Heinrich Hasselbach zu Merk¬
ausen, des Wilhelm Eschemann zu Birnbach, des Mlhelm
^rfgen zu Birnbach, des Christian Grab zu Oberirsen, des
Heinrich Quast zu Oberölfen, des Heinrich Lichtenthäler zu
-wmmelzen, des Wilhelm Seiler zu Dieperzen, des Christian

Zu Dieperzen und des 'Christian Röder zu Almersbach
me Maul- und Klauenseuche amtlich festgestellt. Ueber die

^nannten Gehöfte ist daher die Sperre verhängt worden.
( Dillenburg, den 18. Juni 1915.

Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Der Krieg.
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 21. Juni. (Amtlich.)
westlicher « riegsschauplatz:
Gegen die Front nördlich Arras  beschränkte sich der

Gegner hauptsächlich auf Artilleriefeuer, nur nördlich
Sou chez  erfolgte ein Jnfanterieangriff , der von uns
abgewiesen  wurde . Westlich Soissons scheiterte  ein
vereinzelter nächtlicher französischer Vorstoß  gegen un¬
sere Stellung westlich Moulins - sous - tous - les-
dents.  Am Westrand der Argonnen  gingen wir zum An¬
griff  über . Württembergische und norddeutsche Landwehr
e r stü r m t e auf 2 Kilometer Frontbreite mehrere hintereinan¬
derliegende verteidigte 'Linien  und fügte den Franzosen bei
ihren vergeblichen Gegenangriffen schwerste Verluste zu. Die
Beute  des Kampfes beträgt an Gefangenen 6 Offiziere,

sam und verursachten einen Brand, der mehrere Flugzeuge
vernichtete und Schrecken unter den Truppen und den Tieren
des Feindes verbreitete. Feindliche Flieger überflogen unsere
genannten Batterien und warfen acht Bomben, jedoch ohne
Erfolg. Von den anderen Fronten ist nichts zu melden.

Konstantinopel,  21 . Juni . (W.B.) Das Hauptquar¬
tier teilt mit : An der Dardanellenfront  fand gestern
bei Ari Burnu schwacher Artillerie - und Jnfanteriekampf statt.
Bei Sedd ül Bahr scheiterte mittags ein gegen unseren linken
Flügel gerichteter feindlicher Angriff in unserem Feuer. Der
Feind mußte mit großen Verlusten in seine Schützengräben
flüchten. Ein Angriff, den der Feind heute morgen von Sedd
ül Bahr aus gegen unsere ganze Front unternahm, wurde gleich¬
falls zurückgeschlagen. Unsere anatolischen Küstenbatterien be¬
schossen auch heute erfolgreich feindliche Torpedobootszerstörer,
Minensucher, Artillerie , Trainzüge, Munitionslager , Flieger¬
truppen und zerstörten ein feindliches Flugzeug, während ein
anderes beschädigt wurde. Der Feind ließ darauf von seinen
Fliegern über 30 Bomben auf diese Batterien werfen, ohne
Schaden anzurichten. An den anderen Fronten ist die Lage
unverändert.



vom westlichen Kriegsschauplatz.

Ter französische amtliche Bericht vom 20. Juni
lautet:  Abends : Im Abschnitt nördlich Ar ras sind tote
Herren des Buvalgrundes . Wir machten gegen Osten einen An-,

in Richtung Souchez und rückten ettoa einen Kilometer
vor . Der ^ rtilleriekampf dauert mit großer Heftigkeit an.
Westlich der Ar ». ' nen schlugen wir einen heftigen feindlichen
Angriff zurück und u.achten Gefangene . Auf den Maashöhen
griffen unsere Truppen i ' dem Abschnitt des Grabens von
Calonne an , nahmen zwei feindliche Linien ein und machten
70 Gefangene , darunter zwei O ' äziere . In Lothringen in
der Nähe von Reillon nahmen tote ein Zentrum des feind¬
lichen Widerstandes und warfen ztoei festliche 'Gegenangriffe
zurück, ein dritter Gegenangriff drängte un » einen Augenblick
zurück, aber wir eroberten fast sofort die g^nze Stellung
wieder. Ein vierter Gegenangriff wurde durch u aer Feuer
angehaltcn . Wir machten ettoa 50 Gefangene . Unfein Offen¬
sive im Fechttale macht weitere Fortschritte und wir malten
vonn neuem Gefangene.

Kopenhagen,  21 . Juni . (T .U.) Nach Berichten aus
Paris entwickeln sich die Kämpfe an der Lorettohöhe
zu einer mächtigen Schlacht,  bei der alle Waffengattun¬
gen beteiligt sind. Obwohl die Stärke der französischen Truppen
nicht genau bekannt ist, so ist man wohl zu der sicheren An¬
nahme berechtigt , daß viele französische Armeekorps in dieser
Gegend versammelt sind. Die Deutschen ziehen beständig Ver¬
stärkungen heran . Die Kämpfe sind äußerst hartnäckig. Auf
beiden Seiten werden die größten Anstrengungen gemacht.
Dementsprechend sind daher die beiderseitigen Verluste sehr
schwer. Die militärischen Mitarbeiter der Pariser Blätter
sind der Meinung , daß das Schicksal Nordfrankreichs
von dem Ausgange der Russenschlacht  abhängt.

R o s e n d a a l , 21. Juni . (T .U.) Aus Havre toird ge¬
meldet : Nach Mitteilungen französischer Verwundeter , die an
den mörderischen Kämpfen bei Lievin teilnahmen , sind die
Lazarette von Amiens und Abbeville derart überfüllt , daß
dort an eine Unterbringung , geschweige denn Verpflegung
der unablässig eintreffenden Verwundeten nicht mehr zu den¬
ken ist. Man gibt offen die enormen Verluste  bei den
letzten, in tief gegliederten Massen ausgeführten Offensivstößen
zu. Journal de Ronen veröffentlicht einen Feldpostbrief , in
dem es am Schlüsse heißt : Von Arras bis Souchez breitet sich
ein entsetzliches Leichen seid  aus . Haufenweise liegen
da die Toten . Wer wird sie bestatten?

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Petersburg,  21 . Juni . (W.B .) Mitteilung des Großen

Generalstabs : In der Gegend westlich des Njemen  dauern
örtliche und langwierige Kämpfe ' fort . An der Narewfront
war am 19. Juni Geschützfeüer bei Jednoresetz und Grudusk.
An der Tanewfront fanden keine erheblichen Gefechte statt.
In der Richtung auf Rawaruska und an der Teichlinie bei
G r o d e k schritt der Feind am 18. und 19. Juni zu einer
Offensive mit starken Kräften , darunter mit neuerdings ans
Belgien augekommenen Truppen . Am D n j c st r dauerten am
19. Juni hartnäckige Kämpfe mit feindlichen Streitkräften
fort , welche den Fluß aufwärts von Nizniow überschritten
hatten . Vom Flusse weiter vorgehend drang der Feind bis
in die Dörfer Koronetz und Kasmierzin vor, wurde aber durch
einen energischen Gegenangriff mit dem Bajonett unter großen
Verlusten wieder zurückgeworfen . Er hinterließ allein in dem
Dorfe Kosmierzin über 2000 Gefangene und sieben Maschinen¬
gewehre. Zwischen Pwmth und Dnjestr dauerte ein heftiges
Gefecht am 18. und 19. Juni fort . Bei dem Dorfe Balma-
mutowka nahmen wir acht Maschinengewehre fort.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  21 . Juni . (W.B .) Der Kaiser  wohnte beim

B e s k i d e n k o r p s dem Kampfe um die Grodeklinie westlich
Lemberg bei.

>B erlin,  21 . Juni . Dem Berl . Tgbl . wird aus dem
Kriegspressequartier gemeldet : Die russischen Truppen sind nun¬
mehr in eine letzte Stellung vor Lemberg gedrängt . Mer

Wahrscheinlichkeit nach wird die russische Armee hier alle
noch verfügbaren Verstärkungen zstr Verteidigung dieser, seit
geraumer Zeit stark befestigten Stellung heranziehen , wenn
dies nicht schon geschehen ist und sich mit großer Aufopferung
gegen den drohenden Todesstoß wehren. Diese Stellung selbst
ist aber bereits durch die bisher unaufhaltsam in beinahe
normalem Marschtempo vordringenden Truppen der verfolgen¬
den Armee angegriffen . Ein verhältnismäßig schwacher Wider¬
stand nur ist es , den der Feind leistet, der gegenwärtig wohl
nur als Versuch gelten sollte, die zersprengten Truppenteile
hinter Lemberg wenigstens annähernd zu versammeln und auf
der ihr gegenwärtig noch zur Verfügung stehenden Rückzugslinie
fortzubringen . Der Widerstand vor Lemberg zeigt sich gegen¬
wärtig , aus diesem Gesichtspunkte gesehen, für dringend ge¬
boten und bedeutet für die Armeen Mackensen und Böhm-
Ermolli noch eine , mit Anspannung aller Kräfte erst Zu be¬
wältigende Aufgabe ; denn den Armeen Linsingen und Pflanzer-
Baltin gegenüber wehren sich die durch schwere Verluste aufs
ernsteste geschwächten russischen Truppen ohne Unterbrechung.
Die nächsten Tage sollen zeigen, ob die ruffischen Truppen
no ^, genügend Schlagfertigkeit besitzen, um sich im Dnjestr-
gebiet za behaupten.

ttem südlichen Kriegsschauplatz.
Rom,  21 . Juni , ».r ? B .) Bericht der italienischen obersten

Heeresleitung vom 20. Juni : Das regnerische Wetter und
Nebel behinderten und verlangsamen die Operationen in dem
gebirgigen Teile des Kriegsschauplätze». Indessen war es im
Gebiet des Krn möglich, unsere Besetzung Krrch das Beziehen
von Stellungen , welche die Umgebung Plezzo » beherrschen, zu
vervollständigen und zu verstärken. Am I s o n z o warfen wir
zwei im Schutze der Nacht ausgeführte feindliche Ge^' nangrtsse
gegen unsere kürzlich eroberten Stellungen um P l a v ? zurück.
Am Abend des 18. Juni ließ ein feindliches Flugzeug B ' mben
auf einen aus dem Bahnhof Cormons ausfahrenden Santzäts-
zug fallen . Der Lokomotivführer wurde verwundet und leich¬
ter Sachschaden angerichtet.

Lugano,  21 . Juni . Der Tagesanzeiger in Luzern melde"
aus Mailand : Salandra erließ eine neue Verfügung an die
italienische Presse , die jede Berichterstattung aus
Italien  auch an die neutralen Auslandszeitungen für die
ganze Kriegsdauer ohne vorherige Zensur ! erung
verbietet.  Ein in Lugano angekommener Mailänder Kor¬
respondent der Schweizer Blätter berichtet, daß täglich noch
10 bis 12 Verwundetenzüge über Mailand nach Mittelitalien
fahren . Die Stimmung  in Mailand sei sehr gedrückt
geworden.

Wien,  21 . Juni . (W.B.) Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet : Bei gefallenen italienischen Soldaten wurde
ein Befehl Nr . 1939 vom 8. Juni 1915 des Zonenkommandos
Carnia aufgefunden , mit welchem die unterstehenden Kom¬
mandos verständigt wurden , daß die italienische Regierung
„aus begreiflichen Gründen moralischer Na¬
tur"  jeden Rücktransport von Leichen Gefalle¬
ne r in das Hinterland strengstens verboten habe.

Kur dem Grient.
Petersburg,  21 . Juni . (W.B .) Ter Generalstab der

Kaukasusarmee gibt unter dem 18. Juni bekannt : Ein Ver¬
such der Türken , gegen die rechte Flanke unserer Truppen in
Richtung auf die Küste die Offensive zu ergreifen , wurde ab¬
gewiesen . In der Richtung auf Melasgirt fand westlich von
Aknlat ( ? ) ein Gefecht unserer Kavallerie mit Kurden
statt . In rer Gegend von Wan war ein unbedeutendes Jn-
fanteriegeplänkel.

Der Unterseebootskrieg.
Berlin,  21 . Juni . (W.B . Amtlich .) Am 20. Juni

griff eines unserer Unterseeboote  etwa 100 Seemeilen
östlich von Firth os Forth einen englischen Panzer¬
kreuzer,  anscheinend von der Minotaur -Klasse , an . Der
Torpedo traf,  seine Wirkung konnte von dem Unter¬
seeboot jedoch nicht mehr beobachtet werden.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabs : gez. Behacke.

Firth of Forth ist der tief in Schottland eindchttgettSe
Meerbusen . Der Minotaur -Typ hat eine Länge von igy
Meter , 22,7 Meter Breite , 7,9 Meter Tiefgang , Verdräng
14 830 Tonnen , Pferdestärken 27 000, Besatzung 755 Mann
Vier Geschütze von 23,4 Zentimeter , zehn von 19 Zentte
meter und sechszehn von 7,6 Zentimeter . Geschwindigkeit
23 Knoten.

London,  21 . Juni . Der Dampfer „Du leie" (2000
Tonnen ) ist an der Küste von Suffolk von einem deutschen
Unterseeboot torpediert  worden . Ein Mann wurde
getötet ; die übrigen Leute konnten gerettet werden.

Gens,  21 . Juni . (T .U.) Aus Aequatorial -Afrika wird
berichtet : Die schweren Verluste , die die gegen Deutsch-Monso
operierende französische Sangha -Kolonne erlitt , erfordern
große Nachschübe, um den geplanten Marsch in der Richtung
auf Besan im Südosten von Lomi durchzuführen . Der Geg¬
ner gesteht zu, daß die deutschen Verteidiger , an Zahl unter¬
legen , während der siebentägigen erbitterten Kämpfe durch¬
aus heldenhaft kämpften . Die Deutschen , denen eine bessere
Kenntnis und Ausnützung des Waldgebietes zu statten kam,
verloren nicht ein einziges Geschütz. Mehrere Europäer wur¬
den von den Franzosen gefangen.

Der Luftkrieg.
Genf,  21 . Juni . (T .U.) Französische Blätter melden

heute aus St . Tis , daß dieser Ort in den letzten Wochen
unter den Bomben der deutschen Flieger sehr zu leiden
hatte . Drei aufeinander folgende Tage , Dienstag , Mitt¬
woch und Donnerstag , ließen sich Flieger sehen. Diens¬
tag gegen 6x/ 2 Uhr warfen Flieger drei Bomben , Mittwoch
vier Bomben herab . Der Sachschaden , der an diesen bei¬
den Tagen angerichtet wurde , ist noch verhältnismäßig
gering , doch verursachten Brandbomben , die am Donnerstag
gegen 8 stlhr herabgeschleudert wurden , au mehreren Stellen
Feuer . Das Dach der Kirche St . Martin wurde durchschlagen,
aber niemand getötet . Im ganzen belegten die Flieger
den Ort an diesem Tage mit drei Bomben.

kleine Mitteilungen.
Berlin,  22 . Juni . (T .U.) Das B . T. meldet aus

Hannover : Als Vergeltungsmatzregeln gegen die Behand¬
lung gefangener Deutscher in Frankreich mußte die fran¬
zösische Wochenschrift des Gefangenenlagers
Ohrdruf „Le Journal du Camp d'Ohrdruf " ihr Er¬
ich e i n e n e i n st e l l e n.

Wien,  21 . Juni . (T .U.) Das Reue Wiener Tageblatt
meldet aus Lugano : Der „Avanti " berichtet , daß die Samm¬
lungen für die Kriegsopfer und für das Rote Kreuz in
Mailand 60 000 und in Genua  nur 45 000 Lire ge¬
brach - haben . Der „Avanti " nennt das Ergebnis
schmählich  und schreibt : Das Ausland wird sprachlos sein
über d.ese „Vaterlandsliebe " der reichen Kriegshetzer Mai¬
lands u -d Genuas.

Zürich,  21 . Juni . Der Tagesanzeiger meldet aus
Paris : Tg '. Erregung in Frankreich über die offensichtliche
Unterleg e n h e i t der f r a n z ös i s che n Armee  hat die
Verabschiedung einer Anzahl französischer Generäle zur
Folge gehabt , deren Namen das „Journal Officiel " ver¬
öffentlicht.

Basel,  2l Juni . Ter Anzeiger meldet : 03 schwei¬
zerische Bah ren  mit zusammen 119 Millionen Fran¬
ken Kapital sind i . folge des Krieges nicht mehr in der Lage,
ihre ObligationszinJn zu verdienen.

Genf,  21 . Junr . In der Nähe von Ostasegna kam es
zu einem Zusammenstoß  zwischen italienischen De¬
serteuren  und italienischen Grenzwächtern,  wobei
es zahlreiche Tote und verwundete gab . Tie Einwohner
in den Grenzbezirken flüch. -n immer noch in Scharen über
die schweizerische Grenze.

Eine Ledigensteuer.
T r e s d e n , 21. Juni . (T .U.) Eine S t euer  aup un¬

verheiratete Personen beiderlei Gesa/echts ist in der Stadt
R e i che n b a ch i . V . eingeführt worden . Unverheiratete
Personen über 28 Jahre müssen bei ein . m Einkommen von

Jtn den Ufern der Anna.
Roman von Ernst Klei «.

Nachdruckverdorr «.
(42. Fortsetzung .)

Ein Mann trat vor , ein Rumäne . Und in seinem gebro¬
chenen Deutsch erzählte er:

„Meld ' gehorsamst , Herr Oberleutnant , ich. Der Herr
Oberleutnant ist grad ' neben mir in Schwarmlinie ge¬
legen und hat g' schaut , was wir haben für Feuerwirkung.
Und plötzlich seh' ich, meld ' ich gehorsamst , wie der Hertz
Oberleutnant sich so bissel in Höhe wirft und sich mit
der Hand nach der Brust greift . . . und dann sinkt er
nach vorn übelr aufs Gesicht . . - und , und . . ." dem Mann
versagte die Stimme . . . „und rührt sich nicht mehr . . .
und da war er tot . . . der Herr Oberleutnant . .. ■

„Können wir ihn noch einmal sehen ?" fragten
mehrere.

Franz nickte nur , sprechen konnte er nicht. Dann ging
er hinein . J'" 1

So , wie er gefallen , in dieser Uniform , hatten sie
ihn niedergelegt , nur vom Schmutz hatten jie Blute und
Hose peinlich gereinigt . Feldbinde und Säbel trug er.
Sein schönes Gesicht war . ruhig , kein Schmerz verzerrtg
seine Züge . Franz glaubte darin die Freude zu lesen,
daß die Erlösung gekommen war.

Zwei , drei ältere Unteroffiziere standen in einer Ecke
zusammen , sprachen leise flüsternde Worte miteinander und
sahen Olga zu , "die mit sorglichen Händen das Toten¬
bett mit frischem Tannenreisig schmückte. Franz war nicht
erstaunt , sie anzutreffen , fragte nicht , wieso sie kam, son¬
dern hätte sich viel eher gewundert , würde er sie nicht
des traurigen Amtes waltend gesunden haben.

Sie nickte ihm zu , als er an das Bett trat , und zog
sich dann bescheiden zurück. Und da stand er nun vor
dem toten Kameraden und starrte und starrte und konnte
es nicht glauben , daß er tot war . Dunkle Erinnerun¬
gen seiner Kinderzeit stiegen ihm herauf , da er noch beten
konnte . Etz,j der Spötter , Der Zweifler , wollte auf ein¬
mal beten . Irgend etwas in seiner Seele drängte ihn
vor dieser friedlichen , weltentrückten Majestät dazu . Un¬
willkürlich fanden sich seine Hände über der Kappe zu¬
sammen , aber es fiel ihm nichts ein . Stumm , mit beben¬
den Lippen , schaute er auf den toten Freund herab und
wußte auf einmal , wie lieb er ihn gehabt , wieviel er
jetzt mit ihm in die Erde legte.

Kismet!
Nach langer , langer Weile wandte er sich zurück.
„Wir wollen die anderen hereinlassen ", sagte er zn

den Unteroffizieren , und einer von diesen ging auf den
Zehenspitzen hinaus , um die draußen wartenden Ttrafuni
zu rufen . i

Zwei und zwei kamen sie herein , um von ihrem toten
Offizier Abschied zu nehmen . Scheu traten sie an das
Bett heran , bekreuzigten sich und beteten ein stilles Ge¬
bet . Tie eine und die andere der derben Fäuste glitt
wohl in letzter Liebkosung den Arm des Toten entlang,
und einer bückte sich gar nieder und drückte einen Kuß
auf die starre Hand . . .

Am Nachmittag trugen sie Desider und die vier mü¬
deren zu Gtzabe. War kein Leichenzug, wie ihn das k.
und k. Exerzierreglement vorschreibt , sondern ein echtes
Soldatenbegräbnis vor dem Feind . Je vier Mann trugen
einen Sarg , und in dumpfem Wirbel gab die Trommel
den Takt dazu . Die Dragoner Voran , dann die toter,
Kameraden , und Mann für Mann hinter ihnen die Strafuni.
Langsam , Schritt um Schritt ging 's hinaus zum Friedhof.

Droben schaute gar mancher verwundert , als er sah , daß
Tesiders Sarg in das Grab des jungen Weibes gesenkt
wurde , das sie am Tag vorher begraben hatten . Aber
keiner fragte.

Dumpf rollten die Ehrensalven über die toten Sol¬
daten hin , brachen sich an der gegenüberliegenden Bergwand,
kamen zurück' und verhallten langsam im Tal. . .
, Als Franz zurückkam, erblickte er Olga am Fenster
ihres Zimmers . Er wollte mit stummem Gruß vorübergehen,
aber es trieb ihn hinein zu ihr , ein gutes Wort ihr zu
sagen.

Sie kam ihm an der Tür entgegen , und in ihren
schönen Augen schimmerte die Freude wie immer , wenn
sie ihn sah.

„Frau Gräfin ", sagte er , „ich habe Ihnen vieles ab¬
zubitten . Ich war rauh und hart — abcktz ich Hab' ge¬
glaubt , ich muß es sein . Gott weiß , wie schwer es mir
geworden ist."

Sie nickte nur.
„Reden Sie nicht vom Abbitten ", sagte sie nach einer

kleinen Pause . „ Ich habe längst begriffen , was Sie zu
Ihrem Verhalten trieb , Hejrr Oberleutnant . Und ich ehre
Sie darum nur noch höher . Ich bin eine andere geworden
in diesen Tagen , glauben Sie mir , eine ganz andere . Wenn
man den Tod an sich vorübergehen sieht, bekommt das
Leben ein anderes Gesicht. Ich bin müde , Franz !"

Da fuhr er in seiner gewohnten Kraft auf.
„Müde — Sie . . .", rief er, „eine Frau wie Sie!

Solche Menschen wie Sie haben Zeit müde zu sein, wenn
sie alt und grau sind ."

Sie lächelte trübe.
„Sie irren , Herr Oberleutnant . Ich habe viel durch¬

gekämpft . . . In meiner Heimat Twer in Rußland steht
ein Kloster . Das liegt mitten in einem stillen Garten,
und die Welt ist weit , so weit hinter seinen Mauern . Dort
ist der Frieden . Man betet und träumt . Das ist alles.
Träumt von einem Glück, das einmal nahe war und dann

unaufhaltsam in die Ferne hinausglitt . Und man träumt
und träumt , und dabei schläft alle Sehnsucht , alles Wün¬
schen ein , und es bleibt nur das wehmütige Sich -er-
innern . . ." M

Sie hatte das mit leiser , eintöniger Stimme gesprochen,
schlaff hingen ihr dabei die Arme herab , und ihr Blick
wanderte an Franz vorbei in die Weite , als sähe sie jenes
Kloster . I

Schön war sie wie nie zuvor in diesem Augenblick , i
„Olga ", stöhnte er wild , „Olga , Himmelherrgott ! Es

ist zum Rasendwerden . . . Wir zwei , uns hält ' der alte
Gott nicht schöner zusammenbringen können , und nun , Klo¬
ster, wehmütiger Abschied, Entsagen . . . Himmelherrgott,
fast möcht' ich den armen Desider beneiden !"

Und unfähig , sich länger zu beherrschen , stürmte er
davon.

Spät am Abend warf er sich erst aufs Bett . Er hatte
einen drei Meter langen Bericht an die Bwigade abge¬
fertigt , hatte Bereitschaft und Posten revidiert und nahm
sich nun nicht mehr Zeit , sich erst lange auszukleiden . Ge¬
stiefelt und gespornt wie er war , ließ etz sich auf die
derben Polster fallen . M

Seine gesunde Jugendkrast kannte kein unruhig -quto^
volles Träumen , Stöhnen und ruheloses Herumwälzen . W
schlief tief und fest.

Aber plötzlich fuhr er aus.
Barry , der neben seinem Bett lag , knchtzrte, knurrte

immer drohender , immer stärker.
„Halt ' s Maul ", schrie er ihn an . JM
Aber der Hund wollte sich nicht beruhigen . Nun sing

er sogar an , wütend zu bellen.
„Teufel , da ist was los !" sagte sich Franz und sprang

in die Höhe.
Wie ein Blitz durchzuckte es ihn : Olga wurde nuyl

mehr von Posten bewacht . . . war ja auch lächerlich •
am Ende wieder ein Befreiungsversuch , dieser schuftrgs
Rah . . .

In der Dunkelheit tastete er nach seinem Browning,
dann stürmte er hinaus . . .

Da gellte ihm ein Schrei entgegen : „Franz , Franz , 3“
Hilfe !" sar

Im schwachen Mondlicht sah er einen großen Kerl,
mit einer heftig sich wehrenden Frauengestalt im Arm
Wald zulief . Ein zweiter , viel kleinerer , rannte nebe«
ihm her und schaute sich von Zeit zu Zeit nach etwaige»
Verfolgern um . Ta sah er Franz , der mit Barry hint«»
ihnen drein kam.

Er blieb stehen und schlug sein Gewehr an . Da
kannte ihn Franz : Rah war ' s.

(Fortsetzung folgt .)
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2200 Brr. 5 Prozent , bei 4000 Mk. 10 Proz ., bei 10 000
15 Prag , und bei einem höheren Einkommen 20 Proz.

zur Einkommensteuer entrichten. Befreit von den
^schlügen sind diejenigen Personen , die bei einem Einkom-

en bis 4000 Mk. für unterstützungsberechtigte Verwandte
f  : 0tgen haben. Tie Besteuerung verwitweter Personen
Acte abgelehnt.

Die bewaffnete „Lusitania ".
( In Anbetracht des lebhaften öffentlichen Interesses , das
Ä zurzeit an den NotenwechselMischen der deutschen und
' " amerikanischen Regierung wegen der „Lusitania "-Ange-
,-aenheit knüpft, verdient die Aussage eines deutschen Ma¬
ssen vor der Polizeibehörde in Hamburg besondere Be¬
ttung . Dieser, der jetzige Bote Emil Erich Richard Grabe,
^horen am 24. Oktober 1838 zu Hannover , wohnhaft in
Hamburg, Gluckstraße 33a, 2. Etage , hat folgende amtlich
Maubigte Erklärung abgegeben: „Nach Zeitungsnotizen ist
^Newyork ein deutscher Seemann Gustav Stahl festge-
«ommen worden, weil er entgegen der Angabe der Reederei

„Lusitania" behauptet haben soll, dgß das Schiff mit
Kanonen armiert sei. Ich weiß bestimmt, daß die Angaben
tzes festgenommenendeutschen Seemannes richtig sind und
^ Behauptung der Reederei dagegen auf Unwahrheit be¬
ruht. Ich habe vier Jahre auf englischen Schiffen zur See
^fahren, darunter auch auf der „Lusitania " sowie auf dem
Zchwesterschifs„Mauretania ". Beide Schiffe waren gleich
Diniert. Auf der „Lusitania " war ich dreimal an Bord be¬
schäftigt. Ich kenne das ganze Schiff genau und bin auch in
[,cr Lage, an der Hand einer Abbildung der „Lusitania " ge-
„au die Stellen zu bezeichnen, an welchen die Kanonen fest
^gebaut waren . Im ganzen befinden sich fünf oder sechs
^-Zentimeter-Geschütze an Bord , und zwar zwei am Achter¬
deck, zwei mittschiffs und 1 oder 2 am Vorderschiff. Die
Geschütze waren dauernd mit schwerem Segeltuchleinen ver¬
deckt. Die an Bord befindlichen Marine -Reserven hielten
regelmäßig Hebungen ab; ich habe sie selbst bei ihren Exer¬
zitien beobachtet. Meine Aussagen kann ich jederzeit be¬
eidigen. Ich bemerke noch, daß ich überzeugt bin, daß sich
gegenwärtig in der deutschen Marine zahlreiche Mannfchas-
ren befinden werden, die gleichfalls auf der „Lusitania " ge-
sahren haben oder beschäftigt waren und meine Aussagen
eidlich bestätigen können."

Die amerikanische Note an England.
Wien,  21 . Juni . Die Sonn - und Montagszeitung

«eldet aus Genf: Einer Heraldsnachricht aus Newhork zu¬
folge enthält die neue amerikanische Note an Eng¬
land  in Sachen der englischen Blockadepolitikbestimmte
Lorsch lüge  des Präsidenten Wilson, deren Annahme
durch England in Washington erwartet werde.

Zystemänvcrung in Rußland '?
er russische Minister des Innern , Maklakow,  ist

zur ü ckg e t r e t e n. — Maklakow war , wie „Svenska Dag-
blad" schreibt, einer der eifrigsten Vertreter des Stand¬
punktes, daß der Krieg bis zum Aeußersten fortge-
etzt werde. Er stand mit dieser Ansicht aus derselben

Leite wie der Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch. Als letz¬
tes Symptom eines großen Kampfes in den leitenden Krei¬
sen Rußlands sollte man den Abgang Maklakows betrach¬
ten, so meint „Stockholms Dagblad ". Augenblicklich scheine
es sich in erster Linie auf einen Kampf um den Fortbestand
oder das Aufhoren des Einflusses des Großfürsten Nikolaus
Nikolajewitsch zu drehen. Maklakow scheine doch geradezu
der Gehilfe des Großfürsten gewesen zu sein. Eine um-
ässende Neubildung des Kabinetts scheine das Ziel vieler
zu sein, und besonders suche man nach einem zielbewußteren
Ministerpräsidenten als der alte Goremhkin. — Wenn
man auch die Vorgänge nicht kennt, die in den maßgeben¬
den„Sphären " von Petersburg zum Entschlüsse geführt ha¬
ben, den Minister des Innern , Herrn Maklakow, durch den
bisher wenig bekannt gewordenen Chef des Reichsgestüts,
Fürsten Schtscherbatow,  zu ersetzen, so läßt doch schon
die bloße Tatsache eines Wechsels im Ministerium des In¬
nern, das als Polizeiministerium von jeher als das weitaus
nichtigste Amt in Rußland galt, Rückschlüsse auf die Be-
deutuna der Gärungen  zu , die in den letzten Wochen
ofsenbar immer weitere Kreise ergriffen » , haben. Die
Unruhen  in Moskau, die anscheinend noch nicht ganz
erloschen sind und deren Ausdehnung auf die Umgebung und
elbst auf Petersburg offenbar für möglich gehalten wird,
dürsten nur den Vorwand zur Beseitigung Maklakows ge¬
liefert haben. Für die Aufrechterhaltung der Ordnung ist
dährend des Krieges in den russischen Städten die mili¬
tärische Behörde verantwortlich ; wenn sie das nötige ver-
iäumt, wäre nach konstitutionellen Begriffen der Kriegs-
Mnister zur Rechenschaft zu ziehen. Eine solche Minister-
derantwortlichkeit leugnet aber die reaktionäre russische
Staatslehre durchaus und wenn Herr Maklakow wirklich
der Schuldige an den Moskauer Unruhen wäre und von der
chentlichen Meinung dafür seine Entfernung gefordert
«ürde, so wäre das für die Machthaber Grund genug, ihn
wenigstens noch einige Zeit zu halten , da ängstlich alles ver¬
öden Wird, was nach Verfassungsrecht aussehen könnte.
Maklakow fällt , weil dem drohenden Sturm  irgend ein
^pfer gebracht  werden mußte.

Die Gärung in Rußland.
l Stockholm,  21 . Juni . )T .U.( Nach privaten Mit¬
teilungen aus Petersburg haben sich am 5. Juni und den
Agenden Tagen schwere Unruhen in den Putilow-
werken  sowie in den an sie grenzenden Vorstädten Pe¬
ersbur  g s ereignet. Die Arbeiter der Werke behaupten,
atz thre Löhne trotz der vor einiger Zeit bewilligten Zu-

Msse tjöllig unzureichend seien, zumal diese Zulagen über-
Mt nicht ausbezahlt wurden, sondern in die Taschen der
Erektoren flössen. Es kam zu Kundgebungen, die infolge der
^Mischungen revolutionärer Elemente aus anderen Be-
Mkerungskreisen einen sehr bedrohlichen Charakter zeigten.
Mleßltch gelang es mit Hilfe der Petersburger Garnison,
^Unruhen blutig zu unterdrücken. Der Ausbruch der Un-

soll, wie weiter behauptet wird, gleichfalls die Stel-
^des bisherigen Ministers des Innern stark erschüttert

Ein Heldenstück.
WW i e n , 21. Juni . (W.B.) Das k. k. Kriegspressequar-
ta, Es die Verbündeten anfangs Mai ihren Sieges-
M gegen Ostgalizien antraten , folgten die Hohenmauther
^dwehr -Ulanen den zurückweichenden Russen hart auf
«" Fersen. Ter Kommandant einer der verfolgenden Rei-
H; . Leutnant v. Pin dt e r , wurde am 5. Mai,

Geschützbedeckung. Der Leutnant  forderte den russi¬
schen General  zur Uebergabe aus und machte ihn, einen
Ober st en und zehn andere Offiziere , sowie
38 2 Mann zu Gefangenen.  Als Beute fielen infolge
dieser kühnen Tat 15 Geschütze,  darunter einige schwere,
eine größere Anzahl Fuhrwerke und Pferde in unsere Hände.
Im Verein mit der herbeigeeilten Maschinengewehr-Be¬
deckung transportierte Pindter die Gefangenen zu der in
der Nähe befindlichen Przemhsler Landwehrdivision und
gab seine Gefangenen beim Korpskommando ab.

*fn jedem0 aus

„Zeitung für das Dilltal"
Amtliches Kreisblatt für den Dillkreis
Il!M Es ist jetzt die hö chsteZ eit zur Erneuerung

des Abonnements aus die „Zeitung für das
Dilltal ", wenn in dem Bezüge des Blattes keine
Unterbrechung eintreten soll.

u. er, abgesessen war und eine Meldung schrieb, von Ko-
Verfallen und geriet mit dem Korporal Kloß, nachdem

i„‘ce.:^re  Munition gegen die Kosaken verschossen hatten,
L/u,stscho Gefangenschaft. Am 6. Mai marschierte er bis

mit einer russischen Kavalleriebrigade , wo diese in
K : Artillerie - und Maschinengewehrfeuer geriet. Die
^Iô "tane. Verwirrung ausnützend, bewaffneten Pindter,

gefangene Infanteristen des Piesorer Land-
'onfanterie -Regiments sich mit Gewehren der russischen

Tagesnachrichten.
Köln,  21 . Juni . Ein überaus dreistes Gauner  st ück-

che n haben sich hier drei Einbrecher geleistet. Sie drangen
mitten in der Nacht in eine Wohnung des vierten Stockes
eines Hauses ein und zwangen den Hausherrn und feine Frau
unter Vorhaltung eines geladenen Revolvers zur Ausliefe-

: rung des Bargeldes und des Silberzeuges. Das Ehepaar
wurde daraufhin gezwungen, den Verbrechern Speise und Wein

; vorzufetzen. Als diese gegen 4 Uhr morgens in ihrer Behag¬
lichkeit durch das Klingeln eines Schutzmannes, dem das Licht

; in der Wohnung aufgefallen war, gestört wurden, mußte der
j Ehemann vom Balkon dem Beamten erklären, daß alles in
: bester Ordnung sei. Dann entfernten sich die Räuber mit
s ihrer Beute, wobei der Wohnungsinhaber ihnen bis zum
s Verlassen des Hauses sicheres Geleit geben mußte.

Düsseldorf,  21 . Juni . Die in Hitdorf wohnende
i Ehefrau Adolf Engenbruch hatte, nachdem sic mit einer
f Hausgenossin in Streit geraten war, deren in der Wiege
! liegendes sieben Monate altes Kind ergriffen und es zum
; Fenster hinausgeworfen . Das Kind starb kurz nachher, doch
j konnte die Todesursache nicht mit Sicherheit festgestellt wer-
! den. Tie Frau wurde von der Düsseldorfer Strafkammer
| zu einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis verurteilt,
i Ter Gerichtsvorsitzende betonte, daß in seiner langjähri-
! gen Praxis dieser Fall von Roheit einzig dastehe.

Mülhausen,  21 . Juni . Wegen Nichterfüllung ord-
l nungsmätziger Kriegsleistnng erhielt der Kaufmann Daniel
; Levy  in Dürmenach vom außerordentlichen Kriegsgericht
f zwei Wochen Gefängnis.  Er hatte im März ds.
[ Js . trotz der damals noch herrschenden empfindlichen Kälte,
f einen bei ihm einquartierten Pionier 12 Tage lang unter
- dem Tach inknitten der zum Verkauf bestimmten Waren in
5 einem Raum mit zerbrochenen Fenstern untergebracht, so-
\ daß der Soldat vom Regen durchnäßt wurde ; auch hatte er
: dem Mann die Gelegenheit zum Trocknen seiner Kleider der-
; weigert. Ties Verfahren erscheint um so unbegreiflicher, als
s Levh, ein wohlhabender Mann , an dem bei ihm kaufenden
; Militär nicht unerheblich verdiente.

\ Lokales.
! — Die längsten Tage.  Bier Tage verzeichnet der
f Kalender mit gleichen Sonnenauf - und Untergangszeiten, näm-
■lieh die Tage vom 21. bis 25. Juni , wo die Sonne um 3.39
i Uhr auf- und um 8.24 Uhr untergeht. Heute mittag 1 Uhr trat

sie in das Zeiches des Krebses und der Sommer  begann im
i astronomischen Sinne . Vom 25. ab nehmen die Tage wieder
; ab, allerdings bis gegen Ende des Monats zunächst nur wenig,
< insgesamt um 3 Minuten . Die größte Hitze des Jahers pflegt

nicht etwa mit der Zeit des höchsten Standes der Sonne
zusammenzufallen. Vielmehr haben wir die höchsten Tempe¬
raturen in der Regel erst Mitte Juli zu erwarten.
Ginge es nach dem ,berühmten" sogenannten hundertjäh¬
rigen Kalender, sollten wir mit Ausnahme einiger sehr
heißer Tage am Anfang dieses Sommers viel Regenwetter
haben, während es im letzten Drittel dann warm werden soll.
Wenn für die Erntezeit viel  Regen ja nicht erwünscht ist.
so wäre doch eine vorherige ausgiebige Befruchtung des aus¬
getrockneten Erdreiches sehr willkommen und den lechzenden
Pflanzen von Nutzen. Hoffen wir, daß der Sommer die auf
ihn gesetzten Wünsche nicht nur inbezug auf die Ernte erfüllt.

— Nachmusterung des österreichisch - unga-
rischen Landsturmes.  Die Nachmusterung der in den
Jahren 1878 bis 1890 und 1892 bis 1894 geborenen öster¬
reichisch-ungarischen Landsturmpflichtigen findet bei dem k.
und k. Generalkonsulat in Frankfurt a. M. in der Zeit
vom 30. Juni bis 5. Juli statt . Um vielfache Mißderständ-
uffse aufzuklären, wird betont , daß sich dieser Musterung
sämtliche Landsturmpflichtige der obengenannten Geburts¬
jahrgänge zu unterziehen haben, welche bei der vorherge¬
gangenen Landsturmmusterung für ungeeignet bezeichnet
wurden, oder aber zwar für geeignet befunden worden sind,
aber nach erfolgter Einrückung wieder entlassen wurden.
Von letzteren sind nur jene ausgenommen, welche wegen einer
Verwundung im Ueberprüfüngswege (Superarbitrierung)
aus der Armee entlassen worden sind. Bei dem k. u . k.
Generalkonsulat Frankfurt noch nicht gemeldete Landsturm-
Pflichtige, welche in Hessen - Nassau  oder dem Groß¬
herzogtum Hessen wohnhaft sind, haben die Meldung un¬
verzüglich nachzuholen. Die Einrückung der Geeigneten er¬
folgt am 16. August ds. Js.

— Durstige Obstbäume.  Es wird geklagt, daß in¬
folge der anhaltenden Dürre die Obstbäume zu leiden beginnen.
Man kann ihnen mit wenig Wasser helfen. Die Bäume senden
ihre Saugwurzeln so weit vor, wie die vom Stamm am
weitesten abstehenden Aeste reichen. Hier bohre man mit
einem glatt und stumpf zugespitzten Pfahl rund um den Baum
herum mäßig tiefe Löcher vorsichtig ein und fülle sie ein- oder
mehreremale allabendlich mit Wasser an. Das übrige werden
dann die Saugwurzeln mit Vergnügen besorgen.

— Feldpostzahleu.  In 23 Feldpostsammelstellen wer¬
den täglich von 13- bis 14 000 Kräften 42000 Briefsäcke ver¬
arbeitet . Die größte Feldpostsammelstelleist das Postamt
0 . 17 auf dem Schlesischen Bahnhof in Berlin . Insgesamt ver¬
kehren auf diesem Bahnhof täglich 143 Postzüge, von denen
die meisten auch Feldpost mitnehmen. Auf dem genannten
Amt werden täglich etwa 14340 Feldpostsäcke verladen, deren
Inhalt auf 10 Millionen Sendungen geschätzt wird. Da die
Postwagen nicht ausreichen, müssen jeden Tag von der Eisen¬
bahn 27 Güterwagen als Postbeiwagen angefordert werden.

— Verlosung von Schuldverschreibungen.
Unsere Leser erhalten mit der heutigen Nummer eine Beilage,
der Nassauischen Landesbank, die Auskunft über die am
2. Juni stattgefundenen Verlosungen gibt. Inhaber von
Schuldverschreibungen seien darauf aufmerksam gemacht.

— Ablieferung ton Fund - und Beute-
stü cke n. Es wird erneut darauf hingewiesen, daß alle
im Eigentum der deutschen Heeresverwaltung  stehen¬
den Gegenstände im Inland , wie im Ausland
auch dann in ihrem Eigentum bleiben, wenn sie verloren
oder, wie z. B. Munitionsteile , zurückgelassen werden und
daß den berufenen staatlichen Organen für das Inland wie
für das Ausland die ausschließliche Befugnis zusteht, das
Aneignungsrecht an der „Kriegsbeute", d. h. an der Aus¬
rüstung des Feindes und an den von ihm zurückgelassenen
Munitionsteilen , auszuüben . Es mutz deshalb jeder, der
solche Gegenstände im Inland , oder in dem von deutschen
Truppen besetzten Ausland an sich nimmt, sie unverzüglich
an die nächste deutsche Mlitär - oder Zivilbehörde abliefern.
Privatpersonen , die Fundstücke von der Ausrüstung der
kämpfenden Truppen abliefern, haben im Inland Anspruch
auf den gesetzlichen Finderlohn ; im feindlichen Ausland wird
der Finderlohn in der Regel zugebilligt werden. Nach den
Gesetzen wird jede widerrechtliche Aneignung von Beute¬
oder Fundstücken oder widerrechtliche Erwerbung solcher
Gegenstände durch Geschenk oder Kauf bestraft. Es wird des¬
halb erneut vor Ankauf  oder Aneignung  von Fund-
und Beutestücken dringend gewarnt  und aufgefordert , von
dem Besitz solcher Sachen unverzüglich der nächsten Polizei¬
behörde Mitteilung zu machen.

Provinz «mH ĵ acbbarfchaft.
Cronberg,  21 . Juni . In der Nacht zum Sonntag

pilgerten Hunderte auf den Großen Feldberg,  um auf
Einladung des Alldeutschen Verbandes nach altem deut¬
schen Brauche das Sonnwendfest  zu begehen. Ms die
Mitternachtsstunde nahte, bewegte sich ein stattlicher Fackel¬
zug zu dem wohlgeschichteten Holzstoß, der bald seine Flam¬
men zum Himmel emporsandte. Pfarrer Dr . Busch Frank¬
furt hielt die Feuerrede und lenkte aller Geist und Sinne
hin zu den Heldengrößen in Feindesland . Als zweiter Red¬
ner sprach G e r p e r - Frankfurt auf das Vaterland , das
größere Teutschland, dem unser Wünschen, unser Wollen
und unser Leben gehörten. Schöne, alte, weihevolle Lie¬
der klangen mächtig in die nachtkalte Bergluft , zeugend da¬
von, daß auch im furchtbarsten aller Kriege der Sinn des

! deutschen Volkes aufs Große und Hohe steht. Ter feier¬
lichen Stunde folgte ein Beisammensein im alten Feld-.

! berghause. — Tausende der deutschen Turnersch  a ft
Angehörige, besonders aus dem Mittelrheinkreis , strömten
am Sonntag vormittag zur Höhe des alten Berges . Tie Züge
nach Cronberg waren bereits am frühen Morgen schon
überfüllt , und selbst nachmittags noch fuhren Hunderte
hinaus . Punkt 12 Uhr ertönte vom Brunhildisfelsen die
Glocke und rief die Teilnehmer herbei. Obmann R ö b i g,
Frankfurt -Rödelheim, begrüßte alle, die gekommen waren,
nicht zum frohen Feste wie sonst, aber doch zum Wieder¬
sehen auf dem Feldberg, um sich die Hand zu reichen und
denen zu danken, die im Schützengraben und in der Feld-
schlacht aushalten , mit Wehmut auch derer zu gedenken,
die das Schicksal hinweggerafst hat, und zu geloben, mit
allen Kräften mitzuhelfen an der großen Arbeit zum
Besten unseres Vaterlandes . An die Rede schloß sich der
Gesang des „Altniederländischen Dankgebets". Nun sprach
Kreisvertreter Schmuck , Darmstadt. Er erinnerte an die
friedlichen Wettkämpfe auf dem Feldberge in vergangenen
Jahren , den schamlosen Ueberfall unserer Feinde, dem
unsere deutschen Männer gebührend zu begegnen wußten;
in Zukunft sollten wir alles Fremdländische abstreifen, die
Olhmpiaspiele beiseite lassen und den Zielen und Bestre¬
bungen der deutschen Turner schüft  uns zuwenden.
Deutsche Tatkraft , deutsche Jugend , deutscher Turngeist und
--sinn bestehen jetzt die Feuerprobe in der Wett. Mit einem
begeistert aufgenommenen „Gut Heil" auf Kaiser, Vater¬
land und die deutsche Turnsache schloß der Kreisvertreter
seine Rede. /.Deutschland, Deutschland über alles", von Tau¬
senden gesungen, erscholl über die Taunusberge . Am frühen
Nachmittag begann der Abstieg der Teilnehmer.

Fulda,  21 . Juiri . In dem Magen eines Schwein-
chens, das der 46 Jahre alte Bürgermeister  und Land¬
wirt Hofmann  in Dietloffrod bei Eiterfeld , verkauft hatte,
fand man bei der Schlachtung noch 22 Pfund gequellte Frucht,
aus Roggen, Weizen und Hafer gemischt, vor. Wegen Ver¬
füttern mahlfähigen Getreides nahm die hiesige Strafkam¬
mer den Herrn Bürger me ister in eine Geldstrafe von 100 Mk.

gsllaC2)r t£ ) ~
Frankfurt,  21 . Juni . Aus dem heutigen Haupt-

viehmarkt waren nur 1773 Rinder , das find 440 Stück
weniger als in der Vorwoche, aufgetrieben . Die Preise
gingen trotz gedrücktem Handel wieder in die Höhe. Die
beiden notierten Sorten Ochsen zogen um 2—5 Pfennig an,
heute 130—135 resp. 116—127 Pfg ., vor acht Tagen waren
es 125—133 resp. 113—122 Pfg . Bullen stiegen heute um
1—3 Pfg . Kühe, vollfleischige, ausgemästete Färsen , höch¬
sten Schlachtwertes schnellten um 2—5 Pfg . pro Pfund
Schlachtgewicht in die Höhe, vollfleischige ausgemästete Kühe
2. Qualität um 1—2 Pfg . und wenig gut entwickelte Färsen
stiegen um 4 Pfg . Die dritte Qualität zeigt den alten Stand.
Für eine mäßig genährte Kuh brauchten 2—4 Pfg . und für
eine gering genährte Kuh gar 5—7 Pfg . weniger angelegt
zu werden als in der Vorwoche. Es waren dies heute „nur"
78—92 Pfg . resp. 66—82 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht, am
7. ds. Mts . waren es noch 90—98 und 82—95 Pfg . Auch
bei den Kälbern zeigt .unsere heutige amtliche Notierung
einen erfreulichen Rückgang. Bei der ersten Sorte 1—4 Pfg .,
der zweiten 3 Pfg ., die dritte hielt den alten Preis und
die vierte Sorte zeigt wieder ein Fallen von 2 Pfg . Schafe
1. Qual , traten einen Rückzug um 4 Pfg . an. Schweine
zeigen zu den übrigen fallenden Preisen Widerstand und
halten ihre alte Höhe mit 150—155 Pfg . für 1., 3. und 4,

. » , .... . ...



Qualität . Vollfleischigc Schweine unter 80 Kilogramm Le¬
bendgewicht waren hartnäckiger und gingen aus 148 Psg.
in die Höhe, 3 Psg . mehr als vorige Woche. Am 22. Juni
1914 waren es nur 56—59 Psg.

Uermiscfctes.
* Nichts mehr von Georg Henschel singen!

Dieser Mensch hat sich als ein ganz niederträchtiger Deut¬
schenhasser und Deutschlandsverleugner gezeigt. Er ist be¬
kanntlich in Breslau geboren und hat in Deutschland als
Sänger und Komponist reichste Anerkennung gefunden und
sehr viel Geld verdient . Jetzt in England lebend, richtet
er an die „Times " einen Brief , worin er zunächst hervor¬
hebt, daß er seit 25  Jahren in England naturalisiert sei
und sich bei Kriegsausbruch beim Hauptausschutzder natio¬
nalpatriotischen Vereinigung , sowie beim Roten Kreuz ge¬
meldet und seine Dienste angeboten habe. Da man aber
Leute über 50 Jahre nicht annehme, sei er leider abgewiesen
worden, da er schon 65 Jahre zähle. „Jetzt habe ich," so
fährt er fort , „mit Entrüstung und Schrecken von dem letzten
und tollsten Verbrechen gehört, von der Versenkung der
„Lusitania " und ihrer unschuldigen menschlichen Fracht, be¬
gangen durch ein Volk, das ich durch Zufall der Geburt das
meinige nannte , dessen barbarische und unmenschliche Krieg¬
führung ich aber aus ganzem Herzen verabscheue. Und es
scheint mir unfaßbar , daß irgend ein zivilisierter Mensch
anders darüber denkt. Ich habe abermals durch einen ein¬
flußreichen Freund der Regierung meine Dienste ange-
boten, hoffentlich diesmal mit Erfolg, damit ich mich ir¬
gendwo betätigen und mit meinen schwachen Kräften das
große Ende mit herbeiführen kann, welches in der voll¬
ständigen Vernichtung dieser fürchterlichen Macht besteht, die
nicht nur unser geliebtes Land, sondern die ganze Welt be¬
droht." Und von diesem Vaterlandsverräter singen heute
noch Tausende in Deutschland in Patriotischen Konzerten und
vor Verwundeten z. B. die „Morgenhymne". Hoffentlich hat
es damit nun ein Ende.

* Drei Generationen im Felde.  Der seltene
Fall , daß Vater , Sohn und Sohnessohn im Felde stehen, ist,
nach dem „Dresd . Anz.", bei der Familie des Bergrates
Klötzer in Bockwa bei Zwickau zu verzeichnen. Herr Klötzer
hatte als Leutnant bereits den Feldzug 1870/71 mitgemacht
und sich hierbei das Eiserne Kreuz 2.  Klasse erworben. Als
67jähriger meldete er sich am Anfang dieses Krieges freiwillig
und rückte als Hauptmann der 1. Kompagnie des Landsturm¬
bataillons Zwickau vorigen Herbst ins Feld. Er wurde kürz¬
lich zum Major befördert und mit dem Ritterkreuz 1. Klasse
des Albrechtsordens mit Schwertern ausgezeichnet. Sein
Sohn kämpft als Rittmeister des 18. Ulanenregiments mit
in der vordersten Linie und sein Enkel erfüllt als Leut¬
nant im 32. Reserve-Artillerieregiment seine Pflicht gegen
das Vaterland . Auch die beiden letztgenannten sind für ihre
Verdienste auf dem Felde der Ehre bereits mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden.

^Deutsche Treue.  Ein Rentenempfänger der Baye¬
rischen Holzindustrie-Berufsgenossenschaft schreibt an diese
aus Amerika: „Ich bin hier in Amerika und habe nun
schon längst erkannt , mit welchem Unterschiede Deutschland
für seine Bürger sorgt, und cs ist wahrhaftig kein Wun- j
der, jeder Deutsche verteidigt mit Stolz seine Heimat und
Regierung , die nirgends ihresgleichen hat . Es sind Tausende
von Deutschen, die nur zu gerne wieder nübev und auch
mitkämpfen möchten und auch ich möchte gern was tun

MitlAd '̂ ha^en̂ was ' besonders ^ich"^dankbar̂ anzuerkennen ! blicklich wertloser Ballast,  da entweder gar keine oder ! bon 80 Stimmen in der neuen griechischen Kammer
habe. Ich bitte deshalb meine Rente, solange der Krieg i ^Munition V̂erfügung steht,̂ mit ^ größter JSile | Mehrheit Ichon ^ o7^ F °näMen "Unng ^ de? neue? Pm!

d laments verschwunden  sein werde. Wie dies gesche-
| Heu soll, verraten sie jedoch nicht.

London , 22. Juni . (W.B .) Der Reuterbüro erfährt aus
l Bloemsontein : Dewet  wurde auf Grund der ersten acht
j Anklagepunkte des Verrats für schuldig  befunden . Be-
\ züglich der anderen zwei Punkte wurde die Schuld verneint,
i Das Urteil  soll heute bekanntgegeben werden.

wird damit rechnen müssen. Zudem wird die Fülle der!
artilleristischen Operationen neues Forschungsmaterial zu
diesem interessanten akustischen Problem liefern.

* Wie Deutschland die Aushungerung er¬
trägt.  Auch im feindlichen Auslande ist die Zahl der Esser
so gut wie möglich eingeschränkt worden, da die Lebensmittel¬
teuerung dort ebenso wie bei uns ihre Wellen schlägt. So¬
gar die Tiere der großen Zoologischen Gärten haben daran
glauben müssen. Wie man aus Berichten in feindlichen Blät¬
tern entnehmen kann, sind in Paris und London die Abschlach¬
tungen selbst der teuersten und seltensten Tiere in den Zoolo¬
gischen Gärten vorgenommen worden, um Futtermittel zu
sparen. Bei uns, „dem ausgehungerten Land", haben wir
das nicht nötig gehabt. Allerdings haben sich die Tiere viel¬
fach den veränderten Verhältnissen anpassen müssen. Die
Löwen, Tiger und die anderen katzenartigen Tiere bekommen
zwar nach wie vor ihr Pferdefleisch und ihre Rindsköpfe, die
braunen Bären aber müssen jetzt auf das vielbegehrte Brot
verzichten und sich mit Steckrüben, Wurzeln und rohen Kar¬
toffeln begnügen. Auch die Eisbären müssen das Brot ent¬
behren und erhalten jetzt sogenannten Fischabfall. Als Futter
für die Zebras dient jetzt an Stelle von Hafer Haferstreu oder
Heu. Nashörner, Giraffen, Antilopen, Hirsche und dergh
erhielten früher zumeist gequetschten Hafer und Mais ; jetzt gibt
es nur geschnittene Rüben, Eicheln, Kastanien, höchstens mit
einem kleinen Zusatz von Kleie oder Kartoffeln. Die Fla¬
mingos wurden früher mit in Wasser aufgeweichtem, mit Salz
sorgfältig abgeschmeckteni Weizen gefüttert, jetzt müssen sie
'mit abgebrühten Fischen, feingehacktem Abfallfleisch und
Knochenmehl fürlieb nehmen. Aehnlich werden auch die Kraniche
und verschiedene Arten der Wasservögel gefüttert, nur daß
gekochte Kartoffeln an Stelle des Fleisches treten.

* Der englische Mini st er Präsident mit knap¬
per Not der Gefangenschaft entronnen.  Erst jetzt
verraten Londoner Blätter , daß der britische Premierminister
Asquith, als er kürzlich der Front einen Besuch abstattete,
nicht nur von Granaten und Schrapnells bedroht war, sondern

f um ein Haar gefangen genommen worden und in die Hände
der Deutschen gefallen wäre. Und eins dieser englischen Blät¬
ter ist ehrlich genug, anzuerkennen, daß die Gefangennahme
des .Premierministers , trotzdem er eine Zivilperson ist, nicht
im Widerstreit zu den Kriegsgesetzen und dem Völkerrecht ge¬
standen hätte. An sich dürfen Zivilpersonen, so schreibt die
Zeitung, die zufällig in die Nähe militärischer Operationen
gelangen, nicht zu Kriegsgefangenengemacht werden. Aber es
gibt einige Ausnahmen. Zu diesen Ausnahmen gehören: der
Souverän und die männlichen Mitglieder der königlichen Fa¬
milie, das Oberhaupt einer Republik und die Minister, die
die Politik eines Staates leiten, wenn sie auch nicht der
Armee angehören. Vielleicht haben wir also ein anderes
Mal mehr Glück.

Wettervoraussage für Mittwoch, 23. Juni : Meist heiter,
höchstens vereinzelt Gewitterbildung.

Aus dem Kriegsprcssequartier , 22. Juni . Die rus¬
sische Artillerie hat ausgehört zu feuern.  Was in
der Geschichte keines Krieges bisher erlebt war, ist hier zum

wurden, wie die Truppen von ihren Trains . Endlich
keinen Brigadier, keinen Divisionär, oft keinen KvrnÄ
Mandanten nach dem letzten Schreck dieser vnbarmhe^
Durchbrüche mehr, der den Rückzug eigener Trupps
überwachen können. Sie waren stets an anderer Stell-
unauffindbar.  Führer und Mannschaften, alles fi{no
geht in wilden .Knäueln instinkthaft zurück. Indes
die drohenden Bewegungen unserer  Heere vom HL,
zugleich vom Zentrum her immer weiter vorwä ? °"
Es ist nicht abzusehen, wo die Russen, wenn ihnen f •
gewaltsame Sammlung gelingt, mit ihrer Niederlage
werden. HI

Berlin , 22. Juni . Wie der „Köln. Ztg ." zu den «nr
zischen Schlachten der letzten Tage gemeldet wird,
von den japanischen Geschützen  der Russen nichr 2*
mehr intakt , sodatz die Rohre sprangen.  In der ^
scheidungsschlacht zeigte sich die militärische Minderweru
feit dieses japanischen Materials am gefährlichsten.
amerikanischeMunition , die die Russen erwarten , traf
ein. Die japanischen Granaten und Schrapnells explodier-
nicht. ’" Cn

Wien , 22. Juni . (W.B.) Der Kriegsberichterstatter w
„Fremdenblattes " hatte mit dem im Hauptquartier eine5
trosfenen Björn Björnson eine Unterredung , in der dies
ausführte : Ich war in Belgien und habe dort die anqeb^
lichen Verwüstungen der Deutschen in Augenschein genom
men; ich war auch in Ostpreußen. Es war interessant, seftf
zustellen, wie beispielsweise in Belgien ein einzelnes
aus dem auf die deutschen Truppen geschossen worden w'
dem Erdboden gleichgemacht wurde, während ringsherum
blühende Fluren und Anlagen unberührt geblieben swh.
man konnte die preußische Art und Weise daraus erseheuf
Im Osten dagegen, wo die Russen Hausten, sind ganze Strecken
dem Erdboden gleichgemacht worden. Aus der Gegenüber¬
stellung ist die deutsche Disziplin zu erkennen, die wohl Strass
expeditionen ausführte , aber nicht verwüstete. Die Greuel
die Björn Björnson in Ostpreußen gesehen hat , spotten jedff
Beschreibung. Er begreife nicht, wie es Völker geben könne
die behaupten, sie kämpften .für Recht und Freiheit , indem
sie mit den Rufsen gehen! Wenn man die russische Krieg¬
führung beobachtete, müsse man wohl mit ganzem Herzen
mit allen jenen Völkern sympathisieren, die Rußland "be¬
kämpfen. Björn Björnson sprach schließlich über die engen
Bande , die ihn aus der Jugendzeit mit Wien verknüpfen
Er lobte außerordentlich das österreichische Soldatenmaterial'
namentlich die Tiroler und Steiermärker.

Moskau , 22. Juni . (W.B.) „Rußkoje Slowo" mel¬
det : Der Stadthauptmann von Moskau , Adria¬
no  f f,  hat plötzlich sein Rücktrittsgesuch  eingereicht
Er wurde sofort durch Generalmajor Solotareff ersetzt. -
Dasselbe Blatt berichtet, daß bei der Stadtverwaltung vor,
Riga,  wo bisher deutsch verhandelt wurde, die deutsche
Sprache durch die russische ersetzt worden sei. In Dorpat
wurde die Körperschaft „Teutonia " aufgehoben.

Athen , 22. Juni . Nach Meldung des „Daily Graphic"
' sind mehrere deutsche Unterseeboote in das
) Marmarameer eingedrungen.

Cettinje , 22. Juni . Mit Lebensmitteln beladene Schiffe,
. die für die Armee und die Bevölkerung Montenegros be-
- stimmt waren, wurden von bewaffneten Albanern auf betit
; Bojano -Fluß angehalten und geplündert.

erstenmal eingetreten: sämtliche Geschützparks, die sonst' die f Haag , 22, Juni . (T.U.) „Daily Chronicle" meldet aus
Aufgabe gehabt hätten, den Rückzug zu decken, sind als äugen- ) Athen, daß Veniselos  endgültig über eine Mehrheit

war und noch dauern sollte, auszusetzen und das Geld l Hinterland zurückgeschafft worden. Sie haben die Rolle
zu Nutzen des Vaterlandes zu verwenden, wo es die ge- f des ja stets zuerst abgeschobenen Trains  übernommen. Aber
ehrte Berufsgenossenschaft für gut befinden wird. ' Das ' ist f auch die Trains verlangen in dieser Schlacht der riesigsten und
alles, was ich für meine liebe Heimat tun kann, da «ich 1 grauenhaftesten Ausmaße ein besonderes Kapitel. Seit Tagen
leider auch verkrüppelt bin und so leider nicht mitkämpfen f war ihre Stauung , Stockung und Berk notung  unent-
könnte." f wirrbar . Sie waren von ihren Truppenkörpern abgetrennt.

* Der Mörserdonner und seine Rätsel.  Die f ® ic  Truppenkörper blieben ohne den wichtigsten Nachschub.
Beschießung der Forts von Antwerpen durch die deutschen f so kann begriffen werden, daß ganze Gefangenentrupps
42-Zentimeter -Mörser vom 28. September bis zum 9. Ol- S / vor Hunger von den herbennarfchierenden Siegern
tobcr 1914 hatte eine gewaltige Erschütterung des Lustmeeres
zur Folge, nicht nur im engeren Bereich des Operationsgebie¬
tes, sondern auch weit darüber hinaus im nördlichen Hol¬
land und westlichen Deutschland. Durch die im neuesten
Heft der „Meteorologischen Zeitschrift" niedergelegten Be¬
obachtungen des Kgl. Niederländischen MeteorologischenIn¬
stituts zu De Bilk und anderweitig gewonnenes Material
ist es jetzt ermöglicht, die ganz erstaunliche Hörweite dieses
Mörserdonners ziffernmäßig genau anzugeben: ihre äußer¬
sten Punkte liegen etwa in einer Entfernung von 225 bis
230 Kilometer Luftlinie . Aber es sind dabei, wie Dr . Dörv-
ausführt , höchst merkwürdige Einzelheiten zum Teil noch

I überrascht wurden. Als dieser Vormarsch immer näher heran
\ kam , blieb den Russen keine andere Wahl, als ihre Trains |
| vielfach im Stich zu lassen. Die Trainmannschaften retteten '
i die Pferde, schirrten ab und jagten davon, die Trains blieben j
! führerlos und pferdelos auf den Straßen stehen. Die nach- ;
j nur vorwärts zu kommen, von der Straße . Sie -übersäten die )
r drängenden, Kolonnen der Russen warfen sie kurzerhand, um i
i Felder , und jetzt setzte ein Wettrennen  ein , in dem in bei-
? spiellofem Tempo Sieger und Besiegte zu bewältigen suchten.
> was an Geschwindigkeit zu erreichen war. Die Nachhutge-
\ fechte, zu denen der Feind sich manchmal stellt, dürften kaum
\ als
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ernsterer Widerstand zu nehmen sein. Erklären kann
unerklärt . So unterscheidet" man bis ' auf eine Entfernung i diese unheimlichste Flucht,  die je an eine verlorene
von etwa 100 Kilometer das innere Schallgebiet, dem sich f Schlacht sich heftete, nur die völlige Ue b e r ra scht h ei t
eine etwa 60 Kilometer breite (etwa der Abstand Rotterdam - ( auch der Führer,  die zuletzt hilflos zusehen mußten, wie
Amsterdam) „Zone des Schweigens" angliedert , in der nichts sie genau so gewaltsam von ihren Truppenkörpern abgetrennt
von den kolossalen'Detonationen vernommen wurde, während
dann bis 230 Kilometer ein äußeres Schallgebiet den Ab¬
schluß bildet. Und gerade -an der inneren Grenze des
äußeren Schallgebietes, also in rund 160 bis 170 Kilometer
Entfernung , war die „Intensität des Kanonendonners beson¬
ders heftig". Da ist von einem „gewitterartigen , dumpfen
Dröhnen", von „einem Gefühl, daß der Erdboden unter
uns erzittere ", von klirrenden Fenstersch-eiben und „etwas
wie Wildenjägersnächten " die Rede. Besonders rätselhaft,
aber auch ebenso wichtig ist die „Zone des Schweigens", von
deren Existenz man früher Verhängnisvoller Weise lange
keine Ahnung hatte . Mehrfach haben 1866 und 1870 Armee-
Unterführer die Weisung, erhalten , gegebenenfalls auf den
Kanonendonner hin loszumarschieren und in die Schlacht
einzugreifen. Sie blieben aus , und niemand glaubte ihnen,
daß sie kein Gefchützfeuer gehört haben wollten. Kein Mensch
wußte eben damals etwas von der rätselhaften „Zone des
Schweigens". Sie hat in den Kriegen schon oft eine merk¬
würdige Rolle gespielt und u. a. Friedrichs des Großen
Sieg bei Liegnitz am 13. August 1760 ermöglicht, denn die
österreichische Hauptmacht befand sich gerade in diesem Be¬
reich der Stille , hörte nichts und griff nicht ein, während-
weit entfernte Detachements den Schlachtendonner sehr Wohl
vernahmen und anmarschierten. Nach allem läßt sich zu-
saMmenfafsendsagen: „Dem Kanonendonner kommt als An¬
griffs - und Richtungssignal eine außerordentlich hohe Be¬
deutung zu; seine Hörbarkeit beeinflußt Feldherrn und
Unterführer in ihen Schlüffen und Entschließungen —
allein seine Wahrnehmlichkeit kann durch Einflüsse geographi¬
scher und meteorologischer Natur bis zur völligen Unter¬
drückung unterbunden werden, obwohl oft nur verhältnis¬
mäßig geringe Entfernungen (bis zu dreißig, vierzig Kilo¬
meter in Betracht kommen; demnach ist mit Bestimmtheit
auf bas tzörbarwerden des Geschützfeuers an allen Orten
und zu jeder Zeit nicht zu rechnen." Es sind also recht
wichtige Beobachtungen, zu denen der Mörserdonner von
Antwerpen Anlaß gegeben, und die Strategie des Weltkrieges t4? 6 rtbvtfw. *
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